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Das Glück süßt sich nicht sagen von jedem Jägrrlein
Mit Wagen und Gutsagen will es erstritten sein.

holz entbehrlich und sind sehr leicht an die Stange anzu-
bringen. Wenn der Keil nur einigermaßen angelrieben ist,
so wird ein Hinunterrntschen der Streichstangen total un-
möglich, denn je größer die Belastung ist, desto fester sitzt
der Halter.

Diese Patent-Gerüsthalter übertreffen alle bis jetzt in
Anwendung gebrachten Befestigungsmittel, sowohl in Zeit-
ersparniß beim Auf- und Abrüsten, als in Solidität und
zudem ruiniren sie die Gerüststangen nicht, was für die

Baumeister von sehr großem Werth ist.

Eine Probelaftnng mit 8V00 Kilo Stein auf einer
Qnadratfläche von 6,76 ra^, die von 4 Haltern Patent
No. 4 gelragen wurde, ergab das beste Resultat, was die

dabei anwesenden Baumeister bezeugen.
Den Alleinverkauf dieser Gerüsthalter besorgen Gebrüder

Rötschi, Mühlebachstraße 82, Zürich.

Schweiz. Patentwesen.

L Beschreibung einzelner Patentartikel.

^ ì I. Schweizer Patent-Stahl-
^ Gerüsthalter von I. G. Groß-
^ manch, Seefeld-Zürich, Patent Nr. 4

und 5. Patent angemeldet in Frank-
reich und Deutschland.

Da die bisherigen Befestigungsmittel von Bangerüsten
sehr unvollkommen sind, so können diese Stahl-Gerüsthalter
jedem Baumeister bestens empfohlen werden. Dieselben

bieten größte Sicherheit für die Bauleute, machen das Setz-

X°4.
tÄ.kt°4 Die Schweizer-Konsulate als Förderer des ein-

ê IMtz heimischen Gewerbes.
" In sehr verdienstlicher Weise hat sich der schweizerische

s W Konsul in Hamburg, Herr Paul Nölting, um das ein-

5 M heimische Kunstgewerbe interessirt. Durch Vermittlung des

schweizerischen Industrie-Departements hat er dem schweize-

MW rischen Gewerbeverein angetragen, über die kunstgewerblichen

N'.' 5. g
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Seftrebungen in feinem Sonfulatgbezirf SSerid&t erftatten p
rooEen. ®iefe? berbienftliclje SXneröieten mit ®ant bcnußenb,
fteCfte ber leitenbe Augfdpß genannten Serein? folgenbe.

fragen an ba? fèamburger Sonfulat: 1) SBeldje Slunft*
geroerbe haben in Aorbbeutfcmanb eine ®rabition? 2) Sonn*
ten fritter blüßenbe unb bann bertümmerte Sunftgeroerbe
in ben legten ®ejennien mieber p neuer Slütlje gelangen?
3) $ßa? für tunftgeroerbe finb in ben legten ©egennien in
SJiorbbeutfdglairb neu eingeführt roorben? 4) 3nrotefern but
fidE) ber Staat bei ber ©inführung neuer Snbuftrien betßei*

ligt? 5) 2Bie toirb für bie froranbilbttng junger Sun ft*
gemerbetreibenber geforgt

®ie Seantmortuug biefer fragen erfolgte in lürzefter
3eit in fÇofm einläßlicher Serihte über bie hamburger
Sunftljanbroerfer, über ben „©influß ber Sunft auf (Semerbe

unb Snbuftrie in Hamburg" unb über bie Drganifation unb

®Ijütigfeit ber berfhteoetiartigen funftgemerbticfien 3nftitute
in Hamburg (Allgemeine (Semerbefdple, Stabhen*®eroerbe*
fdple, gahfhule für Staler unb Sadirer, Stufeum für
Sunft unb (Semerbe, SnnfthaEe, Sitnftgeroerbe=Serehi tc.).
®a? feljr reichhaltige Staterial foil nun nicht etma in Atten*
ftaub öermobern, fonbern je nach feiner Art in ben ber*
fchiebeneu fchmegerifdjen $ah=3eitfhrtften an?pg?meife oer*

öffenttidgt, fobann bei ben fhroetzerifhen ©emerbernnfeen
in Simulation gefegt unb fo in möglicgft auggiebiger SBeife

ben intereffirten Greifen prattifh nußbar gemacht merben.

An? ben Berichten gel)t pr ©enüge herbor, mie fegr

für bie fachgemäße ©ntioidlung be? fhmftgeroerbe? bie 2Bir£=

famfeit bon ©emerbernnfeen, Sdplen unb Shtnftgeroerbe*
bereinen förberlicß unb bie Heranziehung beg großen Subli*
îumg p folchen Seftrebungen nothroenbig ift unb baß fein
Sntereffe am befien geroedt merben !ann burdj ShaufteEpngen
alter unb moberner, in* unb au?Iänbtfher ©egenftänbe, burcß

Sefprecßungen in ben ®age?blättern unb buret) öffentliche
Sorträge. SBie anbere Stäbte, fo hat aitif) Hamburg feine
gebiegene funftgemerblidje ©ntroidlung borpggmeife einem

Stanne p berbanlen, roelcßer burch bielfeitige Senntniffe,
ibeale? «Streben, liebengmürbige? benehmen gegen bag Sub*
lifum, berbunben mit bipïomatifdger Klugheit pr lieber*
mir.bung ber mannigfachen Hinberniffe, alle nothmenbigen
©igenfhafteit p einem foldgen SSirfen in fich bereinigt;
Dr. Srtnfmann, ber ®ire!tor beg ©emerbemufeumg, hat
atte jene 3nftitutionen gefegaffen.

Smmerhin macht ber Sériât auch auf bie ©efahren
aufmerïfam, melche bag Snnftgemerbe für ben Hanbroerïer
in fih bergen ïann. ©g gehen nämlich biele tganbmerfer
in ihren Seftrebungen roeiter alg münfehengmerth; über ber

greube, Schöne? p fdgaffen, bernadgläffigen fie ba? ®e=

möhnliche unb Srotbringenbe. 2Benn SefteEungen fehlen,
fangen fie an, auf Sager p arbeiten; infolge beffen müffen
SerlaufgfteEen errichtet merben unb e? beginnen ungeahnte
Sorgen, menn ber Abfaß nicht gleichen Schritt mit ber

gertigfteEung ber SBaaren hält-
So gibt ba? Serihtgmaterial au? Hamburg bem fhmeg.

Sunftgemerbe nnb feinen Organen manche lehrreihe 2öinfe.
®em bortigen Sonfulat gebührt für feine müßeboEe Se*
thätigung bie öffentliche Ànerfennung. ®en fhmegerifhen
Sonfnlaten möchten mir biefe? Seifpiel pr Sahahmung
anempfehlen; ba? eibgenöffifdge 3nbuftriebepartement ober
ber Sorftanb beg fhmegerifhen ©emerbeberein? in 3ürid)
merben münfhenbenfaE? gerne Augfunft ertgeilen, in melher
Sichtung fih ein fhmegerifeger gonful bem einheimifhen
©etoerbe nüglih ermeifen Knnte.

3n ähnlicher SBeife flehen befanntlih auh bie in ber

Scßroeiz refibirenben auglänbifhen Sonfuln mit ben hiefigen
unb ihren heimatlichen 3ntereffen*Sertretungen in reger

Serbinbung; fie betrahten fih alg bie berufenen Sertreter
unb ^örberer aber ©rroerbgtlaffen unb e? roirb in ihren
offt0tetfen Serichten meiften? auh bem ©eroerbe bie ge*
bührenbe Serüdfichtigutig gefdgertft.

3n unferer „SEuftrirteit Schweizer. §anbroer!er*3eitung"
gelangen auf SBunfh be? Sorftanbe? be? Schweizerifhen
©emerbeberein? bon biefen Sericljten pr 25eröffentlidgung :

®a? 3ntarfiagefhäft bort 3- SR. Soofe; ba?
~

Stöbelgefcßäft
bon Hepmann; Semertuitgen über bie $ahfhule ber 3nmtug
ber Staler unb ßaefierer unb bie Sdple ber Stalergehülfen
in Hamburg.

2Bir beginnen barnit:
I. Semerfungen über bie ftahfcfjule ber Innung ber

Staler uitb Radierer unb bie Sdjute be? §ûd)beranê
ber Stalergehülfen p Hamburg. ®en ®eïoration?malern
in Hamburg ift e? ermöglicht, an ber aEgemeinen ©eroerbe*

fäjule Unterriht in ihrem Çah p erhalten. ®ie im ®itel
bezeichneten Shulen finb felbftftänbige Snftitute unb be*

pjeEen ebenfaE? ®eforation?maler fortpbiloen.
®ie Snnung ber Staler unb Sadierer glaubte e? für

ihre Aufgabe halten p müffen, ihren Sehrlingen in ben

Anfang?grünbeu ber ®eforation?malerei foroie in bem §olz=
unb Starmormalen Unterriht zu ertheilen. SiefteEte gu biefem
3mec!e bie Sehrfräfte au? ihrer eigenen Stttte unb grünbete
im 3aßre 1881 bie fjahfhale ber Snr.ung ber Staler unb
Sadierer.

®a? ShuEofal mürbe unentgeltlih nom Hamburger
Staat gefteüt, ba? Scfplgelb mar ein mäßige?, bie Stateria*
liett unb Utenfilien mürben ben Shülern feiten? ber 3nnung
unentgeltlih geliefert. ®er Unterriht, ber burh bie geringen

zur Serfügung ftegenben ©elbmittel an unb für fih fdgort

Zu leiben hatte, fanb nur in befheibenem Staaße ftatt unb

zmar roährenb brei SBohentagen in ben Stonaten Soüember
bi? gslruar. An bem Unterriht nahmen fpäter auh ®e=

feEett tgeil. ®a? Snöentar mar fehr gut unb praftifdg ein*

gerihtet unb bot etroa 80 ©efeEen Blaß-
2Bie bon faeßfunbiger Seite mitgctheilt rairb, mar oon

gahleuten biefe Shule nicht unbebingt anerlannt, roeil

Siele bie Gräfte für üerattet unb nicht ben mobernen An*
fprühen genügenb erahteteten.

®ie? beranlaßte ben 3?ahomtn ber Stalergehülfen §am*
bürg? am 1. Sooember 1885 eine eigene gahlhule tn'?
Sehen z" rufen, roelcße auf ber Au?fteEung ihrer Arbeiten
im Starz 1886 red)t gute Sefultate borzuzeigen im Stanbe
mar. ®iefe günftigen ©rfolge banfte man ber Anfteüung
Zroeier tüchtiger Sebrer, bon benen ber eine im 3eihnen unb

®e£oration?malen, ber anbere im £>olz* unb Starmormalen
unterrichtete. ®er Unterriht mürbe täglich bon 8—12,
1—4 unb Abenb? bon 7—9 Ys Ußr ertßeilt. ®a? Shul*
inoentar mar au? Seiträgen ber Stalergehülfen öantburg?
angefdgafft. ®ie Segrer rourbeü orbnunggmäßig honorirt;
babei mar ba? Shulgelb ein mäßige?. Staterial unb Uten*

filien mußten bie Schüler felber halten, bi? auf einige ber

am meiften gebräuchliche", geroögnlicgen Staterialien, melhe
bie Shule fteEte.

®a? gute Sefultat ber Shule ber ©ehülfen, an melher
auh Seßrlinge zu geringerem Shulgelbe unterrichtet mürben,

mag bieEeicgt bon ©influß barauf gemefen fein, baß bie

3nnung ber Staler unb Sadierer fih heranlaßt faß, ihrer*
feit? eine Seform ber znerft ermähnten Shule borzunehmen.

Am 1. Sooember 1886 eröffnete bie 3nnung ihre Shule
unter oeränberten, ben gegenmärtigen Serhältniffen ent*

fprehenben Umftänben. @? mürbe ber Unterriht bon brei

tüchtigen Sehrern ertßeilt, bon benen zwei ba? ®eforation?=
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Bestrebungen in seinem Konsulatsbezirk Bericht erstatten zu
wollen. Dieses verdienstliche Anerbieten mit Dank benutzend,

stellte der leitende Ausschuß genannten Vereins folgende.

Fragen an das Hamburger Konsulat: 1) Welche Kunst-
gewerbe haben in Norddeutschland eine Tradition? 2) Könn-
ten früher blühende und dann verkümmerte Knnstgewerbe
in den letzten Dezennien wieder zu neuer Blüthe gelangen?
3) Was für Knnstgewerbe sind in den letzten Dezennien in
Norddeutschland neu eingeführt worden? 4) Inwiefern hat
sich der Staat bei der Einführung neuer Industrien bethei-

ligt? 5) Wie wird für die Heranbildung junger Kunst-
gewerbetreibender gesorgt?

Die Beantwortung dieser Fragen erfolgte in kürzester

Zeit in Form einläßlicher Berichte über die Hamburger
Kunsthandwerker, über den „Einfluß der Kunst auf Gewerbe
und Industrie in Hamburg" und über die Organisation und

Thätigkeit der verschieoenartigen kunstgewerblichen Institute
in Hamburg (Allgemeine Gewerbeschule, Mädchen-Gewerbe-
schule, Fachschule für Maler und Lackirer, Museum für
Kunst und Gewerbe, Kunsthalle, Kunstgewerbe-Verein :c.).
Das sehr reichhaltige Material soll nun nicht etwa in Akten-

staub vermodern, sondern je nach seiner Art in den ver-
schiedenen schweizerischen Fach-Zeitschriften auszugsweise oer-

öffentlicht, sodann bei den schweizerischen Gewerbemuseen
in Zirkulation gesetzt und so in möglichst ausgiebiger Weise
den interessirten Kreisen praktisch nutzbar gemacht werden.

Ans den Berichten geht zur Genüge hervor, wie sehr

für die sachgemäße Entwicklung des Kunstgewerbes die Wirk-
samkeit von Gewerbemnseen, Schulen und Kunstgewerbe-
vereinen förderlich und die Heranziehung des großen Publi-
kums zu solchen Bestrebungen nothwendig ist und daß sein

Interesse am besten geweckt werden kann durch Schaustellungen
alter und moderner, in- und ausländischer Gegenstände, durch

Besprechungen in den Tagesblättern und durch öffentliche
Vorträge. Wie andere Städte, so hat auch Hamburg seine

gediegene kunstgewerbliche Entwicklung vorzugsweise einem

Manne zn verdanken, welcher durch vielseitige Kenntnisse,
ideales Streben, liebenswürdiges Benehmen gegen das Pub-
likum, verbunden mit diplomatischer Klugheit zur Ueber-

Windung der mannigfachen Hindernisse, alle nothwendigen
Eigenschaften zn einem solchen Wirken in sich vereinigt;
Dr. Brinkmann, der Direktor des Gewerbemuseums, hat
alle jene Institutionen geschaffen.

Immerhin macht der Bericht auch auf die Gefahren
aufmerksam, welche das Kunstgewerbe für den Handwerker
in sich bergen kann. Es gehen nämlich viele Handwerker
in ihren Bestrebungen weiter als wünschenswerth; über der

Freude, Schönes zu schaffen, vernachlässigen sie das Ge-

wöhnliche und Brotbringende. Wenn Bestellungen fehlen,
fangen sie an, auf Lager zu arbeiten; infolge dessen müssen

Verkaufsstellen errichtet werden und es beginnen ungeahnte
Sorgen, wenn der Absatz nicht gleichen Schritt mit der

Fertigstellung der Waaren hält.
So gibt das Berichtsmaterial aus Hamburg dem schweiz.

Kunstgewerbe und seinen Organen manche lehrreiche Winke.
Dem dortigen Konsulat gebührt für seine mühevolle Be-
thätigung die öffentliche Anerkennung. Den schweizerischen

Konsulaten möchten wir dieses Beispiel zur Nachahmung
anempfehlen; das eidgenössische Jndustriedepartement oder
der Vorstand des schweizerischen Gewerbevereins in Zürich
werden Wünschendenfalls gerne Auskunft ertheilen, in welcher
Richtung sich ein schweizerischer Konsul dem einheimischen
Gewerbe nützlich erweisen könnte.

In ähnlicher Weise stehen bekanntlich auch die in der

Schweiz restdirenden ausländischen Konsuln mit den hiesigen
und ihren heimatlichen Jnleressen-Vertretungen in reger

Verbindung; sie betrachten sich als die berufenen Vertreter
und Förderer aller Erwerbsklassen und es wird in ihren
offiziellen Berichten meistens auch dem Gewerbe die ge-
bührende Berücksichtigung geschenkt.

In unserer „Jllustrirten Schweizer. Handwerker-Zeitung"
gelangen auf Wunsch des Vorstandes des Schweizerischen
Gewerbevereins von diesen Berichten zur Veröffentlichung:
Das Jntarsiageschäft von I. R. Loose; das ' Möbelgeschäft
von Heymann; Bemerkungen über die Fachschule der Innung
der Maler und Lackierer und die Schule der Malergehülfen
in Hamburg.

Wir beginnen damit:
I. Bemerkungen über die Fachschule der Innung der

Maler und Lackierer und die Schule des Fachvereins
der Malergehülfen zu Hamburg. Den Dekorationsmalern
in Hamburg ist es ermöglicht, an der allgemeinen Gewerbe-
schule Unterricht in ihrem Fach zu erhalten. Die im Titel
bezeichneten Schulen sind selbstständige Institute und be-

zwecken ebenfalls Dekorationsmaler fortzubiloen.
Die Innung der Maler und Lackierer glaubte es für

ihre Aufgabe halten zu müssen, ihren Lehrlingen in den

Anfangsgründen der Dekorationsmalerei sowie in dem Holz-
und Marmormalen Unterricht zu ertheilen. Sie stellte zu diesem

Zwecke die Lehrkräfte ans ihrer eigenen Mitte und gründete
im Jahre 1881 die Fachschule der Innung der Maler und
Lackierer.

Das Schullokal wurde unentgeltlich vom Hamburger
Staat gestellt, das Schulgeld war ein mäßiges, die Materia-
lien und Utenstlien wurden den Schülern seitens der Innung
unentgeltlich geliefert. Der Unterricht, der durch die geringen

zur Verfügung stehenden Geldmittel an und für sich schon

zu leiden hatte, fand nur in bescheidenem Maaße statt und

zwar während drei Wochentagen in den Monaten November
bis Februar. An dem Unterricht nahmen später auch Ge-

selten theil. Das Inventar war sehr gut und praktisch ein-

gerichtet und bot etwa 80 Gesellen Platz.
Wie von sachkundiger Seite mitgetheilt wird, war von

Fachleuten diese Schule nicht unbedingt anerkannt, weil
Viele die Kräfte für veraltet und nicht den modernen An-
sprüchen genügend erachteteten.

Dies veranlaßte den Fachverein der Malergehülfen Ham-
burgs am 1. November 1885 eine eigene Fachschule in's
Leben zu rufen, welche auf der Ausstellung ihrer Arbeiten
im März 1886 recht gute Resultate vorzuzeigen im Stande
war. Diese günstigen Erfolge dankte man der Anstellung
zweier tüchtiger Lehrer, von denen der eine im Zeichnen und

Dekorationsmalen, der andere im Holz- und Marmormalen
unterrichtete. Der Unterricht wurde täglich von 8—12,
1—4 und Abends von 7—9 ^/z Uhr ertheiln Das Schul-
inventar war aus Beiträgen der Malergehülfen Hamburgs
angeschafft. Die Lehrer wurden' ordnungsmäßig honorier;
dabei war das Schulgeld ein mäßiges. Material und Uten-

silien mußten die Schüler selber halten, bis auf einige der

am meisten gebräuchlichen, gewöhnlichen Materialien, welche

die Schule stellte.
Das gute Resultat der Schule der Gehülfen, an welcher

auch Lehrlinge zu geringerem Schulgelde unterrichtet wurden,

mag vielleicht von Einfluß darauf gewesen sein, daß die

Innung der Maler und Lackierer sich veranlaßt sah, ihrer-
seits eine Reform der zuerst erwähnten Schule vorzunehmen.

Am 1. November 1886 eröffnete die Innung ihre Schule
unter veränderten, den gegenwärtigen Verhältnissen ent-
sprechenden Umständen. Es wurde der Unterricht von drei

tüchtigen Lehrern ertheilt, von denen zwei das Dekorations-
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malen, einer bas §013= unb Pfarmormalen lehrte. Tie
Scpule ift täglicf) non 9—4 Ufjr, Sonntag? Don 9—2 itpr
geöffnet.

Tem getanen wirb nur menig Sorgfalt gewibmet, tpeilS
au? Langel an 3«*, bann, weil man annimmt, bajj bie

Stüter an ber allgemeinen ©ewerbefcpule fiep im 3eic£)nen
aushüben fönnen.

f^ttt bic SBerfftatt.

I Turdjlodjen boit ©ifctt mtttelft ber ©aêflantme. Ter
englifdfje ©aStecpnifer Tp. «Çtetd^er in Sßnrrington betreibt
als Spezialität bie fèerfteEung Don @aS=Socbapparaten. 3n
feinem Beftreben, auf biefern ©ebiete Berbeffernngen einzu»

führen, ift er fo weit gefommen, bah er im Stanbe ift, mit
£>ilfe feiner tranSportabeln ©aSbrenner in einer bicfen ©ifen»
platte ein ßocp auszubrennen. 3n einer ber legten 3Ser=

fammlnngen ber djemifcpen ©efeüfcpaft zu ßitierpool bat
gleicher biefeS ©jperiment mit einer V4 3oü ftarfen Scpmieb»
eifenplatte ausgeführt unb brauchte bazn nur wenige Sefunben.
Tiefer Bpparat fcfjeint in ber ©ifeniubuftrie febr nü^ItcE)
werben zu fönnen, benn er ift fo hanbltcp, bah ihn ber

Arbeiter fogar auf bie ßeiter mitnehmen fann. ©in gropeS
Bebenfen ift jebocb aufgetaucht, bezüglich ber ©inbrecber,
welche ja in ©nglanb zahlreicher unb gefcbictter finb, als
anberSWo. Ter ©rfinber befcpwidjtigt biefe gurcpi bamit,
bafe ber Bpparat geräufdfüoE ift unb bie fjerftettung beS

geräufcblofen Brenners fcfjwferig unb foftfpielig ift.
(T. Sd)Ioffer=3tg.)

Söraunfärhen Pott ©ufjeifett. Tie görbung bon ®uh=
eifen gefcpiebt baburcb, bah bie Oberfläche zunacpft fauber
gereinigt ober gefcpliffen wirb, bann mit oerbünnter Säure
gebeizt unb nach Slbfpülen mit SBaffer unb Trocfnenlaffen
gleichmäßig mit einem Pflanzenöl überftreidjeit wirb; ge»

wohnliches Baumöl genügt beifpielsweife für ben 3u>ecf tioE»

fommen. Pfan erbifst alSbamt bie ©egenftänbe ziemlich ftarf,
boch barf bie ©rbißuttg nicht fo weit getrieben werben, bah
ba§ Tel üerbrennt. ©S e'ntftept aisbann gewiffermahen eine

Dppöation ber Oberfläche, bie burcp baS.Det, wenn man fo
fagen fann, eingeleitet wirb. TaS ©tfen färbt fidf) braun,
unb biefe gärbung ift fepr bauerhaft, fo bah utan fie fogar
mit einem Bolierftapl bearbeiten fann. Tie iScfjwierigteit
ber BuSfüprung liegt in ber richtigen ©rbiöung, unb wenn
bierin gefehlt wirb, fo erhält man nicht bie gewünfchte bronze»

artige garbe. Ob bie gärbung aber mit einer Bronzierung
berglicf)en werben fann, ift allerbingS eine anbere grage.

Beugettmd)te ober tapezierte Stuben bout übten ©erudj
ZU befreien. Ten ebenfo unangenehmen als ungefunbett
©ernch neugetünchter ober tapezierter 3iwmer fann man auf
folgenbe SBeife bertreiben. Bacpbem man bie genfter unb
Tpüren folcher Bäume gefhloffett bat, bringt man glüpenbe
Sohlen hinein unb ftreut einige §änbe tioE SBacbbolberbeeren
bar auf. Bach etwa zwölf Stunben öffnet man alle genfter
unb Schüren, bamit frifche £nft einbringen fann, unb man
wirb ftnben, bah ber üble ©eruch DoEftänbig üerfcbwnnbeit ift.

Bene Söttnaffe. ©ine weiche ßegierung, bie fo feft ant
PfetaE haftet, bah fie als £oth Bcrweubung finben fann,
beftebt auS 20—36 Tpeilen feinem Snpferftaub unb 70
©ewichtStheilen Ouecffilber. Tie £erfteEung ift bie folgenbe.
Um ben Supferftaub zu erhalten, fcfjüttle man eine £öfung
öon fdhwefelfaurem Kupfer mit granuliertem 3fuf. hierbei
erßißt fich bie £öfung bebeittenb nüb baS Kupfer wirb als
feines bräunliches Pultier auSgefchieben. fgtertiou tput man
20—36 Tpeile in einen gnßeifernen Pförfer unb mifcpt fie
mit etwas Schwefelfäure oou 1,85 fpeztfifchem ©ewicpt zu
einem Brei, welchem bann bie 70 Tpeile Ouecffilber unter

ftetigem Bühren zugefügt werben. Bach tüchtigem Permettgen
Wafepe matt mit warmem SBaffer bie Säure fort unb laffe
bann erfalten. 3n 10 bis 12 Stunben erhärtet bie Pfaffe.
SSM man fie henußen, fo erwärmt matt fie auf 375 ©rab
©elf., fo bah fie Weich wirb wie SßacpS, in welcher gornt
fie auf bie zu tierbinbenben glädhen aufgetrieben wirb. Ties
£oth ift nur für ©egenftänbe tierwenbbar, welche hohen
Temperaturen nicht zu unterliegen brauchen. J T.

BerettrêtoefenJ
Ter 2dj ufjut a rf) erntetft c roerein St. ©allen wirb ©nbe

gebruar einen fed)Stägigen Kurs in ber fjerftellung ratio»
neEen nnb feinen SchuhwerfS unter bewährter ßeitung tier»

anftalten. Tie Betheiligung wirb eine zahlreiche fein.
3n greihurg würbe am 30. Tez. ein ©emerbeoerein ge=

grünbet. Terfelbe zahlt fdjon über 60 Ptitglieber.
Tent §aubwerfertierein 2ütborf hat ber ßanbratp einen

Jahresbeitrag zugewenbet zur Peranftaltung tion gaepfurfen,
weiterer BuSbilbung non aus ber £ef)re getretenen Säuglingen,
Befuch öon BuSfteflungen 2c.

35crfd)icbctte§.

Toggenhurgifdje ©ewerheaiiêftelluug. Tie Bedhnnng
ber toggenburgifepen ©eWerbeauSfteEung in 2Battwil —
unabhängig oon ber BerlofungSrecbnung — erzeigt einen

Bftiofalbo öon gr. 1203. 30, über beffeit Berwenbung eine

in näcpfter 3eit zufamntentretenbe BuSfteEer»BerfammIung
eittfcpeiben Wirb.

Tie Stpwetzerifche ßofontoliP» uttb Btafdjinettfabrif
20 intertpUV bat biefer Tage bie 500fte £o!omotioe unb zu»

gleich ben lOOOften Tampffeffel üoEenbet. 3uut Bnbenfeu
an biefeS ©reignih würbe bie Kranfenfaffe mit einem @e=

fepenf tion 2000 gr. bebaept; bie fäntmiiidjen BngefteEten
Würben Dom leitenben BuSfcpnh zur geter biefeS TageS
Samftag ben 29. Tezember in'S ,,Kafino" zu einem Ban»
fett eingelaben. Tie Bnmmer 500 ift für bie Sura=Bern»
£uzent»Bahn beftimmt, für welche ©efeüfcpaft fie feit einem

Sapre ftarf befebäftigt ift unb für Welche fie auch wieber
neue bebeutenbe Bufträge erhalten hat.

Tedjttifuut äöintertpur. Tie 3ahl ber regulären Schüler
am fantonalen Techuifnm in äßtntertpur beträgt wäbrenb
beS lanfenbeti SSinterfemefterS 295. Tation fommen 146
auf bie zweite unb britte Klaffe ber Schule für Btafcpinen»
technifer. Bei ber UeberfüEung biefer Bbtbeilungen (70 bis
80 Schüler in ber Klaffe) war eine buräjgeßenbe Klaffen»
theilung unbermeiblich- Taburcp werben nicfjt nur bie tior»
panbenen ßeprfräfte fo weit als möglich in Bnfpruch ge=

nommen, fonbern es muhte für Weitere BuSpülfe geforgt
werben. ©S ift nun ber Tireftion genannter Bnftalt ge»

luitgen, piefür §rn. Sngenienr 3-3- Be if er in SBinter»

tpur, ber bie meepamfä)=technif(i)e Bbtpeilung beS eibgeu.
PoIt)ted)nifumS im 3apre 1872 mit Tiplom abfoltiirt pat
unb naep wieberpolten Stubienreifen in Teutfcplanb, granf»
reich; ©nglanb unb Scpottlanb feit 1874 in ber Pfafcpinen»
werfftätte ber §§. 3- 3- Bieter u. Sontp. in SBintertpur
als Sonftruftor unb feit 1875 als ©pef beS SîonftrnftionS»
bureaus erfolgreich tpatig gewefen ift, zu gewinnen.

äöicpfißci' gerid)tli(her ©ntfdjctb. Tie ©eriepte Don

Bafelftabr hatten nnlängft bie intereffante grage zu ent»
febeiben, ob ein Baumeifter, welcher als Biatertal für bie

BitSfüEung eines „ScbtebbobenS" aEerbanb tioEftänbig Oer»

unreinigte BbfäEe^ tierwenbet hatte, für ben infolge beffen
am Baifenwerf aufgetretenen §auSfcbwamm nnb ben baranS
entftepenben Scpaben tierantmortlicp gemacht werben fönne.
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malen, einer das Holz- und Marmormalen lehrte. Die
Schule ist täglich von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—2 Uhr
geöffnet.

Dem Zeichnen wird nur wenig Sorgfalt gewidmet, theils
aus Mangel an Zeit, dann, weil man annimmt, daß die

Schüler an der allgemeinen Gewerbeschule sich im Zeichnen
ausbilden können.

Für die Werkstatt.
D Durchlochen von Eisen mittelst der Gasflamme. Der
englische Gastechniker Th. Fletcher in Warrington betreibt
als Spezialität die Herstellung von Gas-Kochapparaten. In
seinem Bestreben, auf diesem Gebiete Verbesserungen einzu-
führen, ist er so weit gekommen, daß er im Stande ist, mit
Hilfe seiner transportabeln Gasbrenner in einer dicken Eisen-
platte ein Loch auszubrennen. In einer der letzten Ver-
sammlungen der chemischen Gesellschaft zu Liverpool hat
Fletcher dieses Experiment mit einer ^ Zoll starken Schmied-
eisenplatte ausgeführt und brauchte dazu nur wenige Sekunden.
Dieser Apparat scheint in der Eisenindustrie sehr nützlich
werden zu können, denn er ist so handlich, daß ihn der

Arbeiter sogar auf die Leiter mitnehmen kann. Ein großes
Bedenken ist jedoch aufgetaucht, bezüglich der Einbrecher,
welche ja in England zahlreicher und geschickter sind, als
anderswo. Der Erfinder beschwichtigt diese Furcht damit,
daß der Apparat geräuschvoll ist und die Herstellung des

geräuschlosen Brenners schwierig und kostspielig ist.

(D. Schlosser-Ztg.)
Braunfärben von Gußeisen. Die Färbung von Guß-

eisen geschieht dadurch, daß die Oberfläche zunächst sauber
gereinigt oder geschliffen wird, dann mit verdünnter Säure
gebeizt und nach Abspülen mit Wasser und Trocknenlassen
gleichmäßig mit einem Pflanzenöl überstreichen wird; ge-
wöhnliches Baumöl genügt beispielsweise für den Zweck voll-
kommen. Man erhitzt alsdann die Gegenstände ziemlich stark,
doch darf die Erhitzung nicht so weit getrieben werden, daß
das Oel verbrennt. Es entsteht alsdann gewissermaßen eine

Oxydation der Oberfläche, die durch das Oel, wenn man so

sagen kann, eingeleitet wird. Das Eisen färbt sich braun,
und diese Färbung ist sehr dauerhaft, so daß man sie sogar
mit einem Polierstahl bearbeiten kann. Die Schwierigkeit
der Ausführung liegt in der richtigen Erhitzung, und wenn
hierin gefehlt wird, so erhält man nicht die gewünschte bronze-
artige Farbe. Ob die Färbung aber mit einer Bronzierung
verglichen werden kann, iff allerdings eine andere Frage.

Neugetünchte oder tapezierte Stuben vom üblen Geruch
zu befreien. Den ebenso unangenehmen als ungesunden
Geruch neugetünchter oder tapezierter Zimmer kann man auf
folgende Weise vertreiben. Nachdem man die Fenster und
Thüren solcher Räume geschlossen hat, bringt man glühende
Kohlen hinein und streut einige Hände voll Wachholderbeeren
darauf. Nach etwa zwölf Stunden öffnet man alle Fenster
und Thüren, damit frische Luft eindringen kaun, und man
wird finden, daß der üble Geruch vollständig verschwunden ist.

Neue Lötmasse. Eine weiche Legierung, die so fest am
Metall haftet, daß sie als Loth Verwendung finden kann,
besteht aus 20—36 Theilen feinem Kupferstaub und 70
Gewichtstheilen Quecksilber. Die Herstellung ist die folgende.
Um den Kupferstaub zu erhalten, schüttle man eine Lösung
von schwefelsaurem Kupfer mit granuliertem Zink. Hierbei
erhitzt sich die Lösung bedeutend uüd das Kupfer wird als
feines bräunliches Pulver ausgeschieden. Hiervon thut man
20—36 Theile in einen gußeisernen Mörser und mischt sie

mit etwas Schwefelsäure von 1,85 spezifischem Gewicht zu
einem Brei, welchem dann die 70 Theile Quecksilber unter

stetigem Rühren zugefügt werden. Nach tüchtigem Vermengen
wasche man mit warmem Wasser die Säure fort und lasse

dann erkalten. In 10 bis 12 Stunden erhärtet die Masse.
Will man sie benutzen, so erwärmt man sie auf 375 Grad
Eels., so daß sie weich wird wie Wachs, in welcher Form
sie auf die zu verbindenden Flächen aufgestrichen wird. Dies
Loth ist nur für Gegenstände verwendbar, welche hohen
Temperaturen nicht zu unterliegen brauchen. ' 1.

Vereinswesen.l
Der Schuhmachermeisterverein St. Gallen wird Ende

Februar einen sechstägigeu Kurs in der Herstellung ratio-
nellen nnd feinen Schuhwerks unter bewährter Leitung ver-
anstalten. Die Betheiligung wird eine zahlreiche sein.

In Freiburg wurde am 30. Dez. ein Gewerbeverein ge-
gründet. Derselbe zählt schon über 60 Mitglieder.

Dem Handwerkerverein Altdorf hat der Landrath einen

Jahresbeitrag zugewendet zur Veranstaltung von Fachkursen,
weiterer Ausbildung von aus der Lehre getretenen Jünglingen,
Besuch von Ausstellungen ?c.

Verschiedenes.

Toggenburgifche Gewerbeausstellung. Die Rechnung
der toggenburgischen GeWerbeausstellung in Wattwil —
unabhängig von der Verlosungsrechnung — erzeigt einen

Aktivsaldo von Fr. 1203. 30, über dessen Verwendung eine

in nächster Zeit zusammentretende Aussteller-Versammlung
entscheiden wird.

Die Schweizerische Lokomotive und Maschinenfabrik
Winterthur hat dieser Tage die 500ste Lokomotive und zu-
gleich den 1000sten Dampfkessel vollendet. Zum Andenken

an dieses Ereigniß wurde die Krankenkasse mit einem Ge-
schenk von 2000 Fr. bedacht; die sämmtlichen Angestellten
wurden vom leitenden Ausschuß zur Feier dieses Tages
Samstag den 29. Dezember in's ..Kasino" zu einem Ban-
kett eingeladen. Die Nummer 500 ist für die Jura-Bern-
Luzern-Bahn bestimmt, für welche Gesellschaft sie seit einem

Jahre stark beschäftigt ist und für welche sie auch wieder
neue bedeutende Aufträge erhalten hat.

Technikum Winterthur. Die Zahl der regulären Schüler
am kantonalen Technikum in Winterthur beträgt während
des laufenden Wintersemesters 295. Davon kommen 146
auf die zweite und dritte Klasse der Schule für Maschinen-
techniker. Bei der Ueberfüllung dieser Abtheilungen (70 bis
80 Schüler in der Klasse) war eine durchgehende Klassen-
theilung unvermeidlich. Dadurch werden nicht nur die vor-
handelten Lehrkräfte so weit als möglich in Anspruch ge-
nommen, sondern es mußte für weitere Aushülfe gesorgt
werden. Es ist nun der Direktion genannter Anstalt ge-
lungen, hiefür Hrn. Ingenieur I. I. Reifer in Winter-
thur, der die mechanisch-technische Abtheilung des eidgen.
Polytechnikums im Jahre 1872 mit Diplom absolvirt hat
und nach wiederholten Studienreisen in Deutschland, Frank-
reich, England und Schottland seit 1874 in der Maschinen-
werkstätte der HH. I. I. Rieter u. Komp. in Winterthur
als Konstruktor und seit 1875 als Chef des Konstruktions-
bureaus erfolgreich thätig gewesen ist, zu gewinnen.

Wichtiger gerichtlicher Entscheid. Die Gerichte von
Baselstadt hatten unlängst die interessante Frage zu ent-
scheiden, ob ein Baumeister, welcher als Material für die

Ausfüllung eines „Schiebbodens" allerhand vollständig ver-
unreinigte Abfälle verwendet hatte, für den infolge dessen

am Balkenwerk aufgetretenen Hausschwamm und den daraus
entstehenden Schaden verantwortlich gemacht werden könne.
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